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Einleitung:. 

Die  beiden  poleniischcu  Gcdiclite  Zachariäs,  welche 
dies  Bändcheu  vereinigt,  besitzen  nicht  nur  den  Wert 
biographischer  Zeugnisse,  sondern  sind  zugleich  als 
charakteristischer  Ausdruck  der  Stimmungen  und  An- 
schauungen, die  sich  im  Kreise  der  Bremer  Beiträger 
überhaupt  herausgebildet  hatten,  von  Interesse.  Die 
Geschichte  dieser  für  die  Entwickelung  unserer  Lite- 
ratur wichtigen  Dichtergruppe,  die  schon  Danzel  in 
Aussicht  stellte,  ist  auch  heutigestags  noch  wissenschaft- 
liches Bedürfnis.  Ihre  literarhistorische  Stellung  frei- 
lich lässt  sich  ziemlich  sicher  bezeichnen.  Die  im 
Sommer  1744  erfolgte  Lossagung  von  Gottsched  war 
weit  mehr  eine  Entfremdung  als  ein  wirklicher  Bruch, 
Denn  trotz  frühzeitiger  Sympathieeu  für  die  Kunst- 
thecrieen  der  Schweizer  vergingen  Jahre,  ehe  sie  sich 
die  neuen  Auffassungen  fruchtbar  zu  eigen  machten. 
p]ius  aber  hatte  die  von  ihnen  begründete  Zeitschrift 
,Neue  Beyiräge  zum  Vergnügen  des  Verstandes  und 
Witzes'  von  vornherein  vor  Schwabes  , Belustigungen' 
voraus:  Sie  sollte  nur  der  unter  gewissenhafter  Kontrolle 
geübten  dichterischen  Produktion  gewidmet  sein,  unter 
Ausschluss  aller  Geschmacksstreitschriften,  „Es  giebt 
genug  kriegerische  Gegenden.  Man  wird  schon  noch 
ausmaclicn,  unter  welchem  Himmelsstriche  der  gute 
Geschmack  seine  meisten  Anhänger  hat.  Wir  wollen 
friedlich  zusehen"  (Vorrede  S.  6).  Aber  wenn  die  Bei- 
träger auch  in  der  Folgezeit  nicht  immer  in  der  Ilolle 
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des  unparteiischen  Zuschauers  verharrton,  in  der  öflfent- 
lichkeit  wenigstens  befleissigtcn  sie  sich  grosser  Vor- 
sicht. Selbst  die  immer  engeren  Beziehungen  zu  Bodmer 
und  seinen  Freunden  xermoiliten  zunächst  nicht,  sie 
aus  ihrer  reservierten  Haltung  herauszudrängen.  Andrer- 
seits übte  auch  Gottsched  trotz  seines  Grolls  gegen  die 
„undankbaren  Schüler"  doch  anfangs  ebenfalls  eine  ge- 
wisse Zurückhaltung,  zumal  er  mit  einigen  noch  auf 
Jahre  hinaus  in  höflichem  Briefwechsel  stand.  Das 
Verhältnis  vcrschleclitertt!  sich  al)er  zusehends  seit  dem 
Erscheinen  der  drei  erstei\  Gesänge  von  Klopstocks 
Messiasdichtung  in  den  Bromer  Beiträgen  ,IV,  243  ff. 
1748).  Hatte  aber  schon  die  vorstäudoislose  Opposition 
Gottsclu'ds  gegen  dieses  begeistert  gepriesene  epische 
Bruchstück  den  lebhaften  Unwillen  der  Bremer  Bei- 
träger erregt,  so  gab  er  mit  seiner  beleidiuendcMi  Her- 
ausforderung Zachariäs  das  Zeidieu  zur  oft"enen  Fdido. 
Die  Gelegenheit  bot  ihm  die  Besprechung  des  Sammel- 
baudos, ,Scherzhafte  epische  Poesieu  nebst  einigen  Odou 
uiiij  Liedern'.  Braunschwoig  und  Hildesheim  (1754)  in 
seinem  .Neuesten  aus  der  anmuthigen  (ielehrsamkeit' 
1754,  HSiiff.  Denn  nachdem  er  im  Kingam,' das  komische 
Talent  Zachariäs  rühmend  anerkannt  und  auch  das 
eine  neue  Stück,  ,Das  Schnupituch',  noch  beifällig  au- 
gezeigt katte,  lehnte  er  das  andere,  den  hexametrischen 
,Phaeton',  um  so  energischer  und  gereizter  ab.  .\uch 
die  Oden  schienen  ihm  von  der  ,,ali)inischon  Seuclie" 
angesteckt  und  von  allerhand  „schibolethischen  Brocken" 
zu  wimmeln,  .le  geflissentlicher  aber  Gottsched  seine 
schulmeisterliche  .Abfertigung  in  den  Ton  einer  wohl- 
meinenden Warnung'  kleidete,  da  der  „feine  Knpp'  des 
,. wackeren  Herrn  Zachariä''  es  gar  nicht  nötig  habe, 
„den  Mantel  auf  beyden  .Xchseln  zu  trav'on,  um  zu  ge- 
fallen, ja  bewundert  zu  werden'",  um  so  aufgebrachter 
wurde  der  .Angegriffene,  der  von  einer  Zugehörigkeit 
zu  Gottscheds  Schülerschaft  längst  nichts  mehr  wissen 
wollte,   zumal  er  ja  auch  das  unter  seiuer  .Vgido  vor- 
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ülfentliclite  erfolgreiche  Erstlingswerk  des  ,Renomniisten' 
ausdrücklich  einer  einschneidenden  Umarbeitung  unter- 
zogen hatte. 

Wie  sehr  Gottsched  seine  Autorität  überschätzt 
hatte,  lernte  er  rasch  genug  einsehen.  Der  tempera- 
mentvolle Braunschweiger  war  nicht  der  Mann,  sich  so 
ungestraft  einschüchtern  zu  lassen.  Gerade  das  allzu 
grossniütige  Stillschweigen  seines  ,, besten  Freundes" 
Klopstock,  der  deswegen  nur  mitzunehmender  Heftigkeit 
befehdet  wurde,  bestärkte  ihn  in  seinem  Entschlüsse, 
dem  selbstgefälligen  und  rücksichtslosen  Augreifer  ein 
für  allemal  einen  gehörigen  Denkzettel  zu  geben,  damit 
er  sich  in  Zukunft  hüte,  ihn  weiter  ,,mit  seinem  elenden 
Tadel  zu  verfolgen".  Die  Autwort  erfolgte  in  einem 
ohne  Yerfasserangabe  1754  noch  erschienenen  , Gedicht, 
dem  Gedächtnisse  des  Herru  \ou  Hagedorn  ge- 
widmet', dem  dankbaren  Nachrufe  aus  dem  Kreise 
der  Bremer  Beiträger.  Es  ist  begreiflich,  dass  das 
am  28.  Oktober  1754  erfolgte  Ableben  ihres  lang- 
jährigen Gönners  und  Freundes  Anlass  geben  musste, 
die  Summe  seiner  poetischen  Existenz  zu  ziehen  und 
den  Verlust  dieser  liebenswürdigen  und  vornehmen 
Persönlichkeit  schmerzlich  zu  beklagen.  Unbegreiflicii 
aber  ist,  dass  ihr  Dolmetsch  Zachariä  sich  seine  rein 
polemischen  Ausfälle  nicht  für  eine  schicklichere  Ge- 
legenheit aufsparte.  Er  hätte  sonst  dem  Verstorbenen, 
der  in  deutschen  und  französischen  Versen  zahlreich 
gefeiert  wurde,  das  würdigste  Denkmal  gesetzt. ■")     Die 


')  Eine  grössere  Zahl  solcher  Nachrufe  erwähnt  Eschen- 
burg in  seiner  Ausgabe  von  Hagedorns  poetischen  AVerken 
(IV,  Hi4  ff. ).  Dazu  gehören  einerseits  die  französischen  Verse 
seines  Dresdener  Bruders  (Jhristiau  Ludewig,  .Sur  la 
mort  de  mou  Frere'  und  ein  Gedicht  des  Herru  von  Bar 
jSoliloque,  ä  l'occasion  de  la  mort  prematuree  de  Mr.  de 
Hagedorn-  das  bald  darauf  in  den  ,Neuen  Erweiterungen' 
(V,  81  ff.)  in  deutscher  Übersetzung  geboten  wurde  (vgl.  auch 
das  .Neueste'  1751,  92f)ff.j.  Von  den  deutschen  Versen  seien 
genannt  ausser  dem  Sendschreiben  des  Bauerusohnes  Gottl. 
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deutsche  Dichtkunst  selbst  liisst  er  darin  den  Dicliter 
und  Meusclicu  rühmen,  zu  dessen  Lobpreis  er  sich  zu 
schwach  gefiihlt  habe.  Mit  umflortem  Blick  uaht  sie 
seiner  Gruft,  gefolgt  von  der  bestürzten  Ilamniouia, 
dor  Freundschaft,  Fabel,  Moral  und  Ode.  Mit  der 
literarischen  Würdigunij  hebt  sie  an.  Ihm  spricht  sie 
das  Verdienst  zu,  nach  Lohonsteins  Schwulst  und  Hof- 
mannswaldaus  spitzfindigen  Zweideutigkeiteu,  uach  den 
platteu  Prosareimereicu  eines  Xeukirchs  und  seiner 
Tienossen  und  nach  den  niederen  und  barbarischen 
Produkten  jener  (jelej:enheitsdicliter  schlimmster  Sorte 
vom  Schlage  'l'alanders,  llunolds  und  anderen  zuerst 
wieder  gemeinsam  mit  Haller  eiue  bessere  Zeit  herauf- 
geführt zu  haben.  Die  Vereinigung  von  Grazie  und 
edlem  Schwung,  die  Harmonie  der  Reime  und  der 
monilisicrende  Grundton  \on  Hagedorns  Dichtungen 
wird   trt'inich  charakteris«iert. 

Schon  hierdurch  wird  er  in  scharfem  Gegensatz  zu 
dem  „grossen  Duns"  gebracht,  der  au  matter  AlltüKlich- 
keit  seine  P>eude  habe  und  pedantisch  nach  küiinereu 
Metaphern  fahndiv  Geradezu  unbarmherzitr  wird  aber 
im  zweiten  Teil  des  Gedichts,  das  Hagetli»nis  i)ersün- 
liche  Kigenschatten  rühmt,  die  urbane,  anreg«Mide  Form 
seines  l'mgaugs,  .seine  Uescheidenheit  und  edle  \Vohl- 
thJitigkeit  mit  Gottscheds  egoistischer  Cliquenwirtschaft 
und  marktschreierischer  SelbstverhimmeluuK  kontrastiert. 


Fuclis  und  einer  Ode  von  Nik.  (tötz  (Vcrm.  Ged.  II,  lf>9f.) 
die  wehnintijfeii  l'etrachtuui^en  den  befreuudeteu  Geli.  Le- 
gationarfttbes  .Vlurdus  V(in  ('antliier  im  Hamb.  Corresp. 
lTf)l,  Num  I".<"  nuil  die  (iedanken  der  Unzerinn:  .liev 
«lern  (»rabe  de^  Herrn  von  Hagedurn'  in  den  Züricher  freym. 
Nachr.  17.'».').  JTlf.  Sopar  Schönaich  rüstete  nich.  emer 
.Vuffordernnj,'  der  Kran  von  Kunkel  foljfend.  zu  einer  <irab- 
Schrift,  obwohl  er  »»»ineni  ankreblichen  Kreunde  Reiche!  offen 
eiuK^estand:  -Ich  8oil  ihm  eine  Grabschrift  machen:  ich,  rier 
noch  die  N'erdienste  in  ihm  Huche,  die  andere  mit  ihm  be- 
>:raben.  Da«  wird  eiue  feine  ürabschrift  werden  I"  Kr  kam 
nicht  dazu. 
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Zum  Beweise  führt  der  Verfasser  seiu  Verhalten  gegen  den 
Bauernsohu  Gottlieb  Fuchs  au  (S.  16).     Die  boshafte 
Anmerkung,    die    eine    rein    ])ersönliche    Angelegenheit 
an    die    grosse    Glocke    hing,    war    eine    entschiedene 
Taktlosigkeit  Zachariäs  und  übertrieb    den  Sachverhalt 
absichtlich.      Tatsache    ist,    dass    Luchs,    eine    übrigens 
literarisch  herzlich  unbedeutende  Persönlichkeit,  mittel- 
los nach  Leipzig  kam  und  zunächst  Anschluss  bei  Gott- 
sched   suchte    u'jd  fand.     Er    erliess    ihm    nicht    nur 
KoUegieuhonorar    und   schützte    ihn    gegen    den    drin- 
gendsten Mangel,    sondern  lenkte  auch    die  öffentliche 
Aufmerksamkeit  auf  ihn,  indem  er  zwei  seiner  Gedichte 
im  Neuen   Büchersaal  der  schönen  Wiss.  u.   fr.  Künste 
II,  450ft\  abdruckte  und  Stimmung  für  seinen  Klienten 
machte.     Der  erwünschte  Mäcen  fand  sich  in  Hagedorn, 
der  zugleich    weitere  Kreise  durch    seine    warmherzige 
Fürsprache  für   den  armen,    aber    redlichen  Sclilucker 
interessierte,  darunter  namentlich  auch  die  Bremer  Bei- 
träger,   die  sich  seiner  angelegentlichst  annahmen  und 
seine  Dankbarkeit  und   seinen  unermüdeten  Fleiss  des 
öfteren    hervorheben.      Rabener    wurde    geradezu   sein 
getreuQf  Mentor,  er  verwaltete  die  einlaufenden  üuter- 
stützungsgclder,  kümmerte  sich  um  seine  Kleidung  und 
sein  gesellschaitliches  Auftreten,  indem  er  ihm  besonders 
die   unzeitige    Schüchternheit    zu    nehmen    suchte,    und 
leitete    und    förderte    seine    poetischen    Studien.     Dass 
sich  Gottsched    seitdem    voir    seinem  früheren  Schüler, 
dem    er  seinerzeit    ein    Exemplar    von    Xeukirchs    Ge- 
dichten als  poetisches  Muster  geschenkt  hatte,  gänzlich 
zurückzog,  nimmt  nicht  wunder.     Gerade  weil  er  aber 
in  desem  Falle    sich    keiner    unkorrekten    Handlungs- 
weise schuldig  fühlte,  kränkten  ihn  die  gehässigen  Aus- 
lassungen Zachariäs    aufs  schwerste,    zumal   sie  in  den 
gelehrten  Zeitungen  einen  lebhaften  Widerhall  fanden. 
Schon  am  14.  Dez.  1 149.  Stck.)  desselben  Jahres  be- 
richteten die  Gott.  gel.  Anzeigen  gebührend  über  die  neue 
poetische  Geschmacksschrift.     In  den  Züricher  freymüth. 


Vlll  Einleitung. 

Maclirichtcn  erschiencu  sogar  zwei  Kcceusioncn  1 1755, 
66ff.  u.  'iöOff.),  wovon  die  zweite  auscheineud  die  uu- 
freuüdlichen  Ausstclluiifren  dcrorstcn  Besprechung  wieder 
gut  machen  soll.  Am  leid(Mischaftlichsten  aber  griff 
Lessing  Zachariiis  IJosihuldigungeu  auf  und  brachte 
sie  nicht  nur  am  9.  Januar  I75.j  in  der  Heriiuischen 
jirivilegierten  Zeitung  ausliihrlich  wieder  zum  Abdruck, 
sondern  Hess  sich  sogar  im  Zorn  dazu  hinreissen,  am 
11.  .Tanr.ar  auf  die  P'rago :  „Wer  ist  der  grosse  Dunsy" 
eine  ganz  unerhört  ausfällige  Antwort  zu  erteilen  J. ach- 
mann-Muiicker  VII,  8  f.  u.  5).  Unterdes  hatte  Gott- 
sched bereits  Schritte  getan,  den  verwegenen  Gegner 
Zachariä  auf  sichere  Weise  unschädlich  zu  machen,  in- 
dem er  trotz  der  gut  gemeinten  Abmahnung  Jerusalems 
unmittelbar  beim  Herzoge  Karl  von  Hraunscbwi'ig  und 
bei  dem  Geheimrato  von  Sthlierstedt  selbst  Klagen 
einsandte,  über  deren  Inlialt  die  von  Zimmermann 
(Zachariii  in  IJraunschweig.  Wolfeubfittel,  189G.  S.  «K)ff.^ 
mitgeteilten  neu  aufgefundenen  Aktenstücke  hinreichend 
orientieren.  Die  soineriine  Art.  mit  der  Zachariä  die 
lU'Schwerden  Gottscheds  entkräftete,  zeigt  deutlich  j^enug, 
wie  sicher  er  seiner  Sache  war.  Den  Öffentlichen 
Angriff  bestreitet  er  kurzer  Hand,  da  der  Name  des 
Widersachers  nirgends  genannt  sei,  „und  muss  man 
sich  also  billig  sehr  wundern,  wie  derselbe  sich  zu 
einem  in  dem  Gedichte  geschilderten  Charakter  mit 
Gewalt  herzu  dringen  wiH".  Der  Ausfall  sell)st  sei 
aber  \ou  Gottsched  ja  eigens  provoziert  worden,  also 
eine  wohlverdiente  Zarechtweisung.  Im  übrigen  be- 
zeichnet er  es  geradezu  als  eine  höchst  unbescheidene 
Zumutung,  grosse  Herren  und  ihre  Minister,  damit  zu 
belästigen,  ..rrivatzänkereyen  und  Wink(l>treiti(.'keiten 
der  gelehrten  und  witzigen  Kopfe  zu  untersuchen  und 
zu  entscheiden".  Die  geschickte  und  energische  Ver- 
antwortung Zachariiis  muss  Kindruck  gemacht  haben. 
Wenigstens  erreichte  (Jottsched  seinen  Zweck  nicht  Itei 
der  Hrauuschweiger  Regierung  und  sab  sich  nun  doch 
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noch  auf  den  öffentlichen  Austrag  der  Angelegenheit 
angewiesen. 

Er  führte  seine  Sache  nicht  direkt,  sondern  die 
beiden  angriffsbereiten  Anhänger  in  der  Lausitz,  der 
Freiherr  Otto  von  Schönaich  und  der  Hofmeister  Johann 
Friedrich  Reichel,  übernahmen  seine  Verteidigung. 
Schönaich  trat  zuerst  und  unaufgefordert  auf  den  Plan 
und  antwortete  zunächst  in  seiner  im  Frühling  1755  zu 
Dresden  gedruckten  , Sammlung  von  Sinngedichten'. 
Ihr  folgte  noch  zur  Ostermesse  desselben  Jahres  eine 
gegen  Zachariä  im  besonderen  gemünzte  Satire,  die  aber 
auch  ,.Lessing,  dem  Grossen*',  manche  Streiche  ver- 
setzte, betitelt:  .Der  Sieg  des  Mischmasches:  ein 
episches  Gedicht;  von  dem  Verfasser  des 
Gn  isseis'.     Trossberg,  1755. 

Sie  richtet  sich  gegen  Zachariäs  Schweizerdeutsch 
und  seine  halb  gallische,  halb  deutsche  Sprachmengerei, 
wozu  ihn  Gott  Mischmasch  durch  seine  Tochter  Bar- 
barei verführet  habe.  Das  witzlose  Pamphlet  will  ge- 
wissermassen  der  ausführliche  Kommentar  zu  Gottscheds 
Recension  sein,  stichelt  aber  auch  verschiedentlich 
gegen  die  berüchtigte  Elegie. 

Gleichzeitig  war  aber  auch  Reichel  an  die  Arbeit 
gegangen.  Ihn  hatte  Gottsched  selbst  dazu  angeregt 
und  ihm  auf  seine  Bitte  um  „die  nötigen  Materialien'' 
gegen  diesen  verstockten  Lästerer  nicht  nur  ein  Schreiben 
Jerusalems,  sondern  auch  eine  Reihe  weiterer  Beilagen 
übersandt,  so  dass  Reichel  bereits  am  '24.  März  1755 
das  Konzept  zu  einer  neuen  Flugschrift  zur  Durchsicht 
senden  konnte,  die  er  hinter  dem  Rücken  des  Barons 
von  Schönaich  ausgearbeitet  hatte  (Br.  XX,  155)*). 
Der  Druck  des  Manuskriptes  verzögerte  sich  bei  Breitkopf 
unliebsam  lange,  so  dass  inzwischen  Zachariä  Zeit  ge- 
wann,   zwei    neue  Ausfälle    gegen    Gottsched    und    die 


')  Er.  =  Gottscheds  handschriftl.  Briefwechsel  auf  der  Univ.- 
Bibl.  zu  Leipzig. 
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Seinen  zu  publicieren.  Zuerst  gab  er  die  Erwiderung 
auf  Gottscheds  fruchtlose  Beschwerdeu  in  einer  Streit- 
schrift, die  er  im  Sommer  1755  zu  Berlin  drucken  Hess 
und  betitelte:  ,Die  Poesie,  und  ncrmanien.  FAu 
Gedicht'.      Berlin,  17.')5. 

Auch  hier  nannte  er  sich  nicht  als  Verfasser. 
Dennoch  kam  man  ihm  gleich  nach  dem  Erscheinen, 
auch  im  Lager  Gottscheds,  richtig  auf  die  Spur.  Die 
Verwandtschaft  dieses  Gedichtes  mit  der  Trauerelogie 
leuchtete  ohne  weiteres  ein.  Es  ist  ebenfalls  in  ge- 
reimten Alexandrinern  geschrieben.  .\uch  das  ästlie- 
tische  Programm  wird  wieder  entwickelt.  Nur  holt 
der  Dichter  diesmal  nicht  so  weit  aus,  sondern  knüpft 
an  die  Gegenwart  melir  unmittelbar  an.  L'm  die  Er- 
findung hat  er  sich  nicht  sonderlich  bemüht.  Es  ge- 
uüai  Ihm,  ein  wirksames  Zwiegespräch  zwischen  dem 
zukunft^frohen  (iermanien  und  der  prauierfüUten 
deutschen  Poesie  zu  inscenieren. 

Zunächst  führt  er  Germania  \or,  in  königlichem 
Pomp  am  Donaustrande  thronend,  von  dem  Gefolge 
der  Musen.  Grazien  und  Wissenschaften  umgeben,  und 
lässt  sie  froldockend  den  neu  aufkeimenflen  poetischen 
Frühling  rühmen,  der  den  Sieg  davongetragen  habe 
über  die  Nacht  der  Barbarei  und  die  Dummheit.  Ihr 
antwortet  die  Poesie  und  klagt  noch  bittres  Leid. 
Zweierlei  erfüllt  sie  mit  Inmut  und  Verdruss.  Einmal 
die  sklasische  Nacliahmnngssucht  jener  dichterisihen 
Thnren,  die  durrh  ihre  leeren  und  fehlerhaften  Kopieen 
den  Schöpfungen  grosser  Geister  so  emptindlichen  Schaden 
zufügen.  Andererseits  —  und  das  empfindet  sie  als 
weit  grössere  Kränkung  —  die  nüchterne  l'nompfäng- 
lichkeit  des  grossen  Publikums  für  die  neue  Bichtuni;, 
wenigstens  soweit  es  \un  dem  blinden  Li'ip/iger.Vristarchcn 
noch  beherrscht  werde,  der  silltst  das  heilige  Lied  eines 
Klopstock  zu  schmähen  und  zu  verspotten  die  Stirn  halte. 

Germania  tröstet  die  Bekiimmerte,  indem  sie  nicht 
nur  dem  Huhmcspreis  des  gottlichen  , Messias'  ein  ver- 
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nichtendes  Urteil  über  Schöuaichs  , Hermann'  entgejien- 
setzt,  sondern  auch  die  Freunde  und  die  Feinde  des 
guten  Geschmacks  und  der  wahren  Dichtkunst  mit 
jSameQsnennung  einander  gegenüberstellt,  wobei  das 
plumpe  Pöbclvolk  der  Gottschediauer  eine  schonungs- 
lose Abtertigung  erfahrt.  Die  stolze  Schar  ihrer  wahren 
Sühne  lässt  die  Poesie  ihren  Gram  vergessen  und 
leuchtenden  Auges  in  die  Zukunft  schauen. 

War  schon  in  dem  Gedichte  selbst  dem  Patriarchen 
der  Prosa  übel  genug  mitgespielt  worden,  so  behielt 
sich  Zathariä  den  Haupttrumpf  diesmal  für  die  An- 
merkung am  Schlüsse  vor  (S.  19),  indem  er  ihn  als 
deutschen  Lau  der  brandmarkte,  der  noch  verachtens- 
werter sei  als  der  englische.  Dieser  erneute  Angriff 
auf  Gottscheds  Charakter  traf  einen  wunden  Punkt.  Denn 
bei  der  Publikation  der  angeblichen  Euthülluugen 
Wilhelm  Landers  in  seinem  , Neuesten'  1752,  261  ff, 
hatte  er  durchaus  nicht  als  ehrlicher  und  vorurteils- 
freier Mann  gehandelt,  da  Lander  seinen  Betrug  bereits 
Ende  Dezember  1750  eingestanden  hatte,  als  ihn  der 
Geistliche  Douglas  durch  seine  Schrift  ,Milton  vindicated 
from  the  charge  of  plagiarism'  als  gewissenlosen  Fälscher 
entlarvt  hatte.  Alle  Versuche,  die  Friedrich  Nicolai 
und  manche  andere  unternommen  hatten,  auch  Gott- 
sched zu  einem  Widerruf  seiner  triumphierenden  Re- 
ferate zu  zwingen,  waren  fehlgeschlagen,  so  dass  man 
die  Erbitterung  versteht,  mit  der  seine  Feinde  solche 
hartnäckige  Bosheit  an  den  Pranger  stellen.  Wenn 
aber  die  dreiste  „Unverschämtheit"  dieses  Erzwider- 
sachers Miltons  in  der  1755  zu  Berlin  erschieneneu 
Satire  .Edward  Grandisons  Geschichte  in  Görlitz'  noch 
mit  beissender  Ironie  gegeisselt  worden  war  (4.  Brief. 
S.  61  ff.  ,  so  sclilug  Wieland  in  seiner  , Ankündigung 
einer  Dunciade  für  die  Deutschen' :  Frankf.  u.  Leipzig, 
1755,  S.  48  ff.  geradezu  mit  Knütteln  auf  den  „un- 
flätigen Charakter"  los.  War  doch  selbst  Gottscheds 
getreuer  Vorkämpfer  Schöuaich  nach  der  Lektüre  von 
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Nicolais  ,Untcrsucliung,  ob  Milton  sein  verlornes 
Paradies  aus  ucuerii  lateinischen  Schriftstellern  ausge- 
schrieben habe.  Nebst  einigen  Anmerkungen  über  eine 
Recension  des  Lauderischen  Buches.'  .  .  Frankfurt 
und  Leipzig,  17.")B  so  erschrocken,  dass  er  an  Gottsched 
dringend  um  Aufklärung  schrieb:  ,,Ich  bin  also  in 
meinem  Glauben  ganz  irr,  u.  beschwöre  E.  11.  mir 
dieses  Räthsel  zu  erotfnen ;  ja  dagegen  aller  möglichen 
Verschwiegenheit  von  mir  gewärtigt  zu  seyn"  (30.  März 
1755-=  Hr    XX,  171/2.). 

Gottsched  besass  nicht  den  Mut,  die  Walirheit  zu 
gestehen.  Dagegen  sandte  er  umgehend  das  neue 
Pasquill  Zacliariiis  an  Koichel,  der  daraufhin  das  noch 
ungedruckte  Manuskript  seiner  Verteidigung  Gottscheds 
von  Hreitkopf  zurückforderte  und  entsi>rochend  um- 
arbeitete, wobei  ihm  Gottsched  wiederum  mit  „anver- 
trauten Naciirichten"  zur  Hand  gin^'.  Als  lleichel,  von 
ihm  gedrängt,  zu  Anfang  17.^H  die  Schrift  endgültig  in 
Druck  gab,  hatte  er  darin  nicht  nur  nach  Kräften  alle 
Spitzen  gegen  Hagedorn  getilgt  oder  gemildert,  sondern 
zugleich  eine  .Antwort  auf  Zachariäs  Herliner  Gedicht, 
auf  die  ,.\nkrnidigung  einer  Dunciade  für  die  Deutschen* 
und  auf  die  erneuten  Ausfälle  Zadiariäs  in  einem  zum 
Herbst  175")  erschienenen  Gedichte  eingeflochten,  das 
den  Titel  führte  ,Dio  Tageszeiten.  Ein  Gedicht  in 
vier  H  ü  ehern.  V  o  n  P'  r  i  e  d  ri  c  h  Wilhelm  Z  a  c h  a  r  i  ä'. 
Rostock   und   Leipzig,   17.^»). 

VZs  handelt  sich  dabei  um  die  Verhöhnung  der 
kriechenden  Dunse,  ..die  ihre  Prosa  voll  hinkender 
Reime  zur  Göttinn  erheben,"  gegen  welche  aber  viel- 
leicht schon  ein  glücklicher  Schüler  Popes  im  ge- 
heimen Dunciaden  bereite,  um  die  „stolzen  Zwerge"  zu 
verewigen  (S.  H3  . 

Reicheis  Streitschrift  erschien  unter  dem  Titel 
,Freymüthigc  Anzeige  einiger  Irrt  hü  in  er, 
welche  Herr  Fricdr.  \Vilh.  Zacharia  in  seinem 
Gedichte,  welches  er  dem  Gedächtnisse  des 


Einleitung.  XIII 

Herrn  von  Hagedorn  gewidmet,  wider 
seinen  Willen  begangen  hat',  1756.  Sie  hat 
nicht  mehr  viel  Staub  aufgewirbelt  und  ist  jetzt  so  gut 
wie  verschollen.  Auf  ein  paar  persönliche  Punkte  kam 
Gottlieb  Fuchs  nochmals  zurück  in  einer  vom  14.  Juni 
1756  datierten  Zuschrift  an  den  Hamburger  Korre- 
spondenten, die  in  No.  110  (10.  Juli  1756)  abgedruckt 
wurde,  worin  er  Reicheis  neuerliche  Behauptung  vor 
allem,  dass  Hagedorn  au  die  Gewährung  seiner  Unter- 
stützung die  Bedingung  geknüi)ft  habe,  hinfort  den  Pro- 
fessor Gottsched  zu  meiden,  als  Unwahrheit  bezeichnete, 
zumal  Hagedorn  jederzeit  Gottsched  Gerechtigkeit  habe 
widerfahren  lassen.  Da  sich  der  Diakonus  aber  in 
der  Adresse  versehen  hatte,  insofern  er  sich  an  den 
Zwickauer  Gottschedianer  Job.  Nathanael  Reichel  wandte, 
Hess  der  wahre  Verfasser  nochmals  eine  diesbezügliche 
Entgegnung  in  das  ,Neueste'   1756,  622 ff,  einrücken. 

Zachariä  hat  auf  diese  letzte  Flugschrift  der  Gott- 
schedianer keine  Erwiderung  gegeben.  Der  Erfolg  des 
Berliner  Gedichts  mochte  ihm  genügen.  Denn  nicht 
nur  Lessing  zeigte  am  12.  Aug.  1755  dieses  „vor- 
treffliche Gedicht"  unter  Mitteilung  charakteristischer 
Proben  beifällig  in  der  Berlinischen  priv.  Zeitung  an 
(Lachm.-Muncker  Vll,  44  ff.),  sondern  auch  die  Gütt. 
gel.  Anzeigen  i  1755,  141.  Stck.)  und  die  Züricher  frcym. 
Nachrichten  brachten  zustimmende  Besprechungen.  Die 
letzteren  rühmten  ihm  ausdrücklich  nach,  dass  er  „ein 
mutiges  und  lebhaftes  Bekenntnis  seiner  poetischen 
Gesinnungen"  darin  abgelegt  habe  (1-755,  413 tf.).  Er 
erschien  ihnen  noch  viel  zu  glimpflich  sogar  mit  den 
Gegnern  verfahren  zu  haben. 

In  brieflichen  Ergüssen  an  Gleim  machte  allerdings 
Zachariä  seinem  Ärger  über  Reicheis  ,,Freymüthige 
Anzeige"  reichlich  Luft  und  scheint  auch  zunächst  an 
eine  Abfertigung  gedacht  zu  haben  (Jahrb.  f.  Phil,  u, 
Pädag.  II.  Abt.  22.  Jahrg.  1876,  55 ff.).  Aber  schon 
am  25,  Nov.  1756  schrieb  er  au  Michaelis :  „Ich  glaube. 
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Ev:.  Wohlgeb.  werden  die  freymüthige  Anzeige  gesehen 
haben,  die  Herr  Gottsched  wider  mich  veranstaltet. 
Ich  werde  von  verschiedenen  Seiten  geplagt,  sie  zu 
beantworten,  und  doch  halte  ich  eine  solche  Streitigkeit 
für  einen  solchen  Zeitverdorb.  und  eine  so  tinnützo 
Sache,  dass  ich  mich  itzo  noch  nicht  dazu  cutschliessen 
können."  (Siehe  Haus  Zimmer,  Zachariä  u.  sein  Re- 
nommist. Leipzig,  1892.  S.  34).  Und  so  unterblieb 
es  denn  auch. 

Gottsched  jedoch  beruhigte  sich  noch  nicht.  Er 
war  erfreut,  einen  neuen  IJundesgenossen  in  dem  Kasseler 
Gustav  ("asparson  gefunden  zu  haben,  der  sich  eben- 
falls durch  Zachariüs  Berliner  Gedicht  bitter  beleidigt 
fühlte  und  auf  Vergeltung  sann.  Er  sollte  zugleich 
Gottscheds  Verteidigung  gegen  die  zornsprüliende  , An- 
kündigung einer  Dunciade'  üliernehmeu,  als  deren  \"er- 
fasser  man  im  Kreise  Gottscheds  el»enfalls  Zathariä 
vermutete,  (asparson  ging  auch,  von  Gottsched  aus- 
giebig durch  Anweisungen  und  schriftliche  Mitteilungen 
gefordert,  rüstig  an  die  Ausarbeitung  einer  „gantzen 
vernünftigen  Gegenschrilt",  die  er  A  n  i  a  d  e  oder 
E  s  e  1  i  a  d  e  betiteln  wollte,  und  hoffte,  dass  dadurch  „den 
Sadducaeern  das  Maul  auf  einmal  gesto|tft  würde** 
(2'2.  Jan.  175H  Hr.  XXI,  (i9/7<i  .  Die  Niederschrift  war 
auch  schon  ziemlich  weit  gediehen,  als  die  Angelegenheit 
infolge  der  Übersiedelung  Casparsoiis  nach  Göttingen 
ins  Stocken  geriet  und  schliesslich  liegen  blieb.  .Mier- 
dings beschäftigte  er  sich  auch  daselbst  zunächst  noch 
mit  seiner  Antidunciadc.  In  einem  Briefe  vom  10.  Aug. 
1756  (Br.  XXI.  434)  wenigstens  berichtet  er:  „Was 
die  Antiduntiade  betrifft,  so  bin  ich  fertig  bis  zur  Be- 
antwortung der  Hauptfragen.  Der  .Vnfang  besteht  in 
einer  /icmlicli  ausführli<  heu  \  erglcicimng  der  Ver- 
dienste und  Itesondcrs  der  Schicksale  Eurer  Magnificenz 
und  Pojiens.  Ich  werde  übrigens  immer  eifriger,  in 
meinem  einmal  nethauen  Glaubens-Bekenntnis,  je  mehr 
ich  auch  hier    in  Göttingeu    die  üblen  Folgen    des    in 
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dem  Reiche  des  guten  Geschmacks  herrschcuden  Un- 
wesens bemerke." 

Dass  mau  überdies  in  Göttingen  auch  in  weiteren 
Kreisen  über  Zachariäs  , Poesie  und  Germanien'  und 
die  ihm  irrig  schuld  gegebene  , Ankündigung  einer  Dun- 
ciade'  empört  war,  zeigt  recht  bezeichnend  eine  Äusserung 
des  dortigen  Magisters  Köler  beim  Martinsschmaus, 
welche  eilfertig  am  12.  Nov.  1756  von  Wedekind  an 
Gottsched  übermittelt  wurde:  „Zachariä  verdient  zum 
allerwenigsten  die  Laudesvorweisung.  H.  Gottsched 
müsste  nicht  antworten,  sondern  den  Knaben  in  Brauu- 
schweig  verklagen.  Er  würde  gewiss  landesverwiesen" 
(Br.  XXI,  596).  Gottsched  hatte  aber  wohlweislich 
übel  Lust,  dieser  gutgemeinten  Mahnung,  die  für  ihn 
eine  eigene  Ironie  barg,  zu  folgen  und  sich  zum  zweiten- 
male  eine  Blosse  zu  geben. 

Die  Lehre  freilich,  die  er  aus  der  erbitterten  Fehde 
mit  Zachariä  ziehen  musste,  war  schmerzlich  genug.  Er 
erkannte,  dass  die  ehemalige  Schülergruppe  der  Bremer 
Beitrüger  endgültig  für  ihn  verloren  war,  ja  dass  er 
durch  seinen  übereilten  Angriff'  einen  der  rührigsten 
Vertreter  aus  der  bisher  beobachteten  Heserve  heraus- 
gedrängt und  zum  offenen  Übergang  ins  feindliche 
Lager  genötigt  hatte.  Denn  während  Zachariä  noch 
in  den  Schlussworten  seiner  Elegie  in  dem  Anruf 
an  den  grossen  Toten  vermittelnd  ge^Mugen  hatte : 

Sey  du  der  Genius  von  deinem  Vaterlande. 
Entflamme  jeden  Geist,  dass  er  nicht  dir  zur  Schande 
Die  Reime  ganz  verschmäht,  noch  ohne  Reim  nichts  schreibt; 
Da  der,  der  glücklich  denkt,  in  beyden  Dichter  bleibt. 

so  machte  er  bereits  in  seinem  zweiten  polemischen 
Gedichte,  wo  er  zum  begeisterten  Anwalt  Klopstocks 
wurde,  durchaus  gemeinsame  Sache  mit  den  Schweizern. 

Leipzig,  den  L  März  1903. 

Otto  Ladendorf. 
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[3]  %U  .S^agebovn  jcin  .Stäupt  ()iu  in  ^ic  'i)^id)t  geneiget, 
Unb  in  C^icvmanicn,  bnvd)  feinen   Job  gebeuget, 
Xe§  9.1{itleii)§  Jtiräne  flofj,  bie  ^^vcine,  bie  nn^  e()vt, 
2i>enn  fie  bie  'i}l)cf)e  ne^t,  ber  fie  mit  9iecl)t  gefjört; 

ö  Üam  bie  'il)?elQnrf)plci)  auf  fcfnüar^^en  9iatienfd)nnngen, 
Unb  gab  mir  ben  ilu^fefil,  be§  Tid)tcr!?  Job  ju  fingen. 
;4]  ysd)  naf)ni  bie  2ei)cv  [)in;  bie  fei)erüdic  'i)tad)t, 
3^ie  fd}meigenb  um  mid)  I)icng;  I)ob  midj  mit  ftiUer  9Jfad)t. 
Tpdi  plöljlid)  lispelte  bie  'Dcuf  in  meine  l'ieber: 

10  ;i?emiegnerl  lege  nur  bie  fd^macfie  £'el)er  nicber; 
(5in  l'ob  auf  .S^ageborn?  —  5)ie§  Sob  ift  bir  },\i  )d)\vex; 
Si?er  idn  befingeu  miü,  fei)  erft  fo  grüfj,  mic  (£t. 

Sie  Sei)er  fang   nid)t   mefjr.     5lüein   mit  ftarfem  Jlüget 
2rug  mid)  bie  '^sf)antnfie  jum  frifd)cn  Xobtentjügcl, 

15  Xen  über  feiner  ®ruft  bie  j5reunbfd}aft  aufgef)öuft. 
Gin   2ct)auber,  iine  er  un§  in  On-otten  oft  ergreift, 
2Ö0  ftotje  Könige,  bie  5-urd)t  unb  l'nft  ber  CSrben, 
föleidi  unc-  im  Staube  ru()n,  gleidi  une  üergeffen  mcrben; 
©in  2d)auber  fafjte  mid).    5>olI  t£-()rfurd)t,-  ftarr  unb  bleich, 

20  [5]  eaf)  id)  auf  feine  (^ruft;  bem  ftummen  SOfarmor  gleid), 
5)er  auf  ein  itierl()eÄ  ßjrab  boU  '2d)mer,^  ()erunter  fie()et, 
Tod)  and)  ali-  Stein  un«  rüf)rt,  unb  ::Witieib  auf  fid)  5iel)et. 
9D?ein  (^eift  empfanb  inbef?,  ball  eine  frembe  «raft 
SO?ein  ^ug  er[)citerte;  mit  I)ö()rer  (i-igenfd)aft 

25  Sab  mein  erftaunter  iMicf,  baf?  gLittlid)e  Ükftalten, 
SHtit  ftiUem  fd)H)ar5en  'l^omp,  §u  feinem  Oirabe  mallten. 
Gin  ftiUe»  9faufd)en  gieng  burc^  ben  (ii)preffcnbaum, 


4  ^i^iebrid)  Söil^clm  ^i^djöt'ä. 

9tn  ben  ic^  mid)  ge(e()nt;    irf)  fa^  mefjr,   alt-  im  Jraum; 

^ie  3}cui"e  merfte  )id)  bic  bant^cii  .^lUiflcliebcr, 

Hub  fiigt  )ie  nid}t  i'o  id)ön,  nllciu  nctvculid)  inicber.  so 

(Sin  gi.itt(id)c§  G)c)id)t,  üoU  'üluimitl)  luib  DoU  '^^iiidjt, 
9)üt  l'orbeern  um  basi  ^oupt,    nal}nt  ic^   5»crft  in  IJldjt. 
[6|  Xk  beutfd)c  5::id}tfunft   maxi.     5)er  ^(uneii  fjolbcy- 

(^CUCV 

5?Li)d)  eine  lliran'  il.U  nu§;  i{)v  .'ooiipt  fanf  auf  bic  l'oocr 

^u  tiefe  3d)ii)eiiuut()  l)iu;  ^eiriffen  flog  il)v  Mlcib,  35 

Unb  i^r  (^^efolge  luar  in  gleid^cr  Xrauvigfeit. 

^6)  fa()  Jönmnionicn  beftür^t  5U  i()rcn  puffen; 

^d)    faf)    bev    Jvrcunbfd)nft    'ülug'    in    I)ei)fen    J^räneu 

flieffcn: 
5!)ie  So  bei,  bie  iDioiol,  bie  Cbc  ftanb  betrübt; 
Sie  )al)n  auf  beffen  @rab,  ber  fie  jugleid)  geliebt.  40 

■JJic  Tidjt fünft  brad)  alfo  ba^o  fcoerlidie  2d)uieigen: 
„£")iei-  iu[)t  mein  .s^agebornl    l^'idit^   fonnte   niel)v   midi 

beugen, 
?Uii  eine«  '2)id)ter5^   iob,  ben  nur  bev  l">cad)vubm  trieb; 
Ter  ftct!?  gebanfeuüoll,  ftct^  rein  unb  glcid)  fid)  blieb. 
üÜMe  lange  bat  uoll   3tol,^  mir  Xeutid)lanb  unberftanben!  46 
;ii'enn  i)icd)tvgelclnfamfeit  unb  "ü^ei^beit  (Weifter  fanben, 
(71  ^on  bereu  hoben  ^)iubni  bie  fpätfte  'i1Jad)Uielt  fprid)t; 
Bo  lag  mein  ^Keid)  ,?|erftint;  \o  id)allte  fein  (>kbid)t, 
ilnin  Wratien  befeclt,  in  2^cntidilanb'3  dhen^cn  uneber. 
;\n  meinem  2d)impf  bbvt  id)  beö  ^Uicifterfänger*  i.'icber.  so 
Unb  feit  mein  '^obcrfclb')  bie  gptb)d)c  Xunfelbeit 
OUcid)  einer  ''JJad)tigall  mit  feinem  i.'ieb  erfreut; 
Seit  bem  ein  ,"vlemming,  Xad),  unb  Jfd)erning  mir 

gelungen, 
Seit  bem  uunb  id)  aufc^  neu  uom  fd)umd)en  Ibvon  uer= 

brungcn. 
Oknmanien  Pergaf?,  "O^ii  einft  ein  Cpil\  fang,  6& 

ou  cbler  (iinfalt  grof?,  unb  ridjtig,  oljne  ;imang. 


')  Warlln  £\>\[\  tton  iüobcr|clb. 


©ebicfjt  auf  ^ogcboiu»  2ob.  5 

®ie    2)icf)tfunft  uior&    ein    Spiel    Imn    9inmen    uiib    imn 

Settern. 

Sin  frfjnnilftger  Sot)en[tein  nevtotjv    fiel)   in  ben  SSettern, 

3?on  3?omlmft  aufflct()ürmt,  unb  lUilUe  leeren  2d)ein; 
60  18]  'JJlrmin  umrb  ein  '•^^ebant,  nnb  Hirnd)  une  Sofjenftein. 

©r  mQcf)te  ben  (£otf)urn  5ur  Iäd)crlid)i"ten  Stc(,^c; 

5?er5ierte,  n)o§  er  fprncf),  mit  "5}cmnnt,  ©olb  unb  8d)mel5e; 

-?n  4-)opnann§ninlbau§  .S>elb,  jur  Unzeit  fein  unb  fpi^, 

i'ion  SSortfpiel  iiberfloB,  unb  taumelte  üor  2i>il3; 
65  3)aÄ  S^erj  gerntiig  lieji,  unb  ,^u  gefnllen  bad)te, 

Senn  fein  gemeiner  .'pelb  3n?tn)beutigfciten  mndjte. 

Sin  fd)limmres  'JUter  tarn  mit  einem  ftillern  Sauf. 

5}ie  matte  ^rofn  marf  an  meiner  Statt  fid)  auf; 

^er  platte  9?eufird)  blieb  int  niebern  Staube  f leben, 
70  Unb  Q3effer  luagte  nie  fid)  ebel  ,yi  ergeben. 

Wie  mond)en  guten  «opf  »nbm  biefe  ftrantlieit  ein! 

(^eift  unb  ©ebanfenleer,  l)ief5  rein  unb  flieffenb  fei)n. 

Umfonft  fd)mang  danife  fid)  Don  biefem  2:id)terpi.ibel; 

[9j  Umfonft    brad)    ©üntljerÄ    Stral    bcr    2!umml)eit 

bieten  Ocebel; 
7 i  Sein  füljner  Sieb  Perberbt  ber  Sitten  Dciebrigfeit ; 

Unb  2;eutfd)lanb  marb  aufs^  neu  ber  5?umml)eit  eingemeiljt. 

S^r  Stempel  mimmeltc  üon  fried)enben  ^alanbern, 

S8on$)uno(bö  unb  GorPtnö,  Pon  fpafenben  ^ifonbern. 

33ei)   3Bieg',  unb  Sorge  mar  ber  Xeutfc^en  ^^s^iibuSgelb, 
80  2:er  üieimer  ftanb   bereit  für  ^aubmertc^mann  unb  .Spelb. 

3n  biefer  53arbarel),  faft  finftercr  unb  fd)limmer, 

511«  jene  gotbifd^e,  brad),  mie  be§  9J?orgen^  Si^immer, 

diu  befferer  ®efd)mad  burd)  jene  lange"  9Jad)t, 

Xk  5U  ber  9kd)barn  Spott  ben  beutfd)en  W\^   gemad)t. 
85  Xer  DJiufen  nuid)tger  ^i'ci^  ermarb  auf§  neu  fid)  gi'cnnbe. 

\X\i^  unterrid)teten  «^ranäofen,  unfre  gcinbe. 

C£in  fd)i.ipferifd)er  ©eift  flog  fiil)nen  'l^ritten  nad), 

[10]  ^hin  ^aller    ging    bie   ibal)n,   bie   nienumb    Por 

i^m  brad): 

Ter  9ieim  permod)te  nid)t  ben  Tid)ter  ein5ufd)rönfen, 
90  Sein  Pollex  Sieb  beiines',  ber  Xcutid)e  fönne  benfcn. 


6  i^riebricf)  SBil^elm  ^ödiariä. 

9JHt  g(eid)em   eignen  3d)»ming   üicg  vtiiflctiLun   empor. 

Sein  Oicim,    üoll  .t)nrnuinie,    ent.yirfte  XcuticbUinb§  Cl)v: 

S^oro^  gab  i()m  ben  Hon  ju  feiner  neuen  Vcoer; 

llnb  '4>  1-1 V  e  blie§  in  il)n  ein  ebelmütfjgeei  5e»cr. 

Sein  ftarfe?  Sieb  üerrietb  tci-  Tic^tergotte^  3tral;  95 

Gr  aljmte  glücflirf)  nad),  unb  luarb  original. 

€  uield)e'ö  unibre  l'oli  ift  ihm  ber  Senner  jcfiulbigl 

d'r  bnd)te  fiil)n  unb  nml)r,  unb  beifcrte  gebnlbig, 

Unb  feilte  feine  Sdnift  bnrd)  mandieö  '^^robeiabr 

2o  lange,  bi'^  ber  ^lieini  and)  ein  (^kbanfe  luar.  100 

(Bei)  ftol.v  0  0)allien,  onf  Sa  j^ontaincn»  Sieber. 

[1 1 1  UnC'  fang  fie  .s>  a  g  e  b  lu-  n  nidit  minbcr  reijenb  mieber. 

Unb  nield)en   2d)nning  gab  er  ber  bentfd)en  Cbe  nid)t! 

33alb  fprad)  fie,  luie  im  ;',orn  ber  laute  Tonner  fpridit;'; 

Sang  batb  ber  ^illftcr  ))kis:  be^^  Siebe'3gottc^  SUiege;     105 

Unb  balb   ein  braune?  iöciav,    unb    blauer  '".Jlugen  Siege. 

Xer  freue  ^Kunbgefang,  unb  felbft  bai?  'iMiubeoil 

SiMir  ooll  llJatur,  frod)  nie,  unir  ebel,  unb  gefiel. 

5^od)  fomm,  nub  nal)e  bid),  'i)n  fd)iMifte  feiner  l'^n'en, 

9Jcoralid)c  Siingevinii,  nub  nimm  an  meinem  J^ufen  110 

iUif}  unb  Umarmung  (\\\.     X:üxd^  bid)  müft'  er  allein 

3)er  fpätften  ^Jiad)nHit  nod)  al*  Xid)tcr  )d)äobar  fei)n. 

2i}ie  lcl)rt  fein  ÜBeifer  nid)t  ein  falfd)e?  Öhit  uerad)ten! 

[12|  2öie    lel)rt   bic    5  r  e  u  n  b  i  di  a  f  t    uni'    nad)    einem 

.'öcr,^cn  trad)ten, 
Xa'!'  treu,  mie  'i^Nplabei',  ftorf,  mie  fein  'trüber  liebt,    n» 
Unb  fo  ein  Sob  uerbient,  mc  .v>ageborn  ibm  giebt. 

XieC'  mar  ber  eblc  (^^eift,  ben  unfre  ^bränc  flöget! 

Tcm  nie  (^^crmauien  fein  ganje*  i.'ob  oeriaget, 

i?er  bei)  bem  grofUcn  Sob  bod)  ftet?  bcfd)eibcn  blieb: 

Xcr  glül)te,  menn-  er   bi*,   unb  bebte,  menn  er  fd)ricb.')  120 

2^ic  ;5nl)ren  über  ihn  finb  unerfauftc  ;>ähveu. 

')  Sif^c  in  feinen  liJüralifcljen  Webi(^ten  bie  ©ditiftinäfetflcn 
33elrfld&tunflen 

•1  3.  'IJcpen*  Essay  on  Criticism.  tV   19?. 
GI0W8  while  he  reads,  but  trembles  as  he  writes. 


®ebi(^t  auf  öagebot»*  ^ob.  7 

^lüein   mie   UHMiiq   taun   tl)n  3)eutjd)lanb   nodi   entbe()rcn! 
^er  luant'entic  (*>iejd)macf  ücriierct  i^n  ,yi  fvül), 
Da  oft  bic  ^l^vofa  nod),  troU  aller  uiijrcr  9JJülj, 

ii5  |18J  3^en  matten  5?er§  6e^errjd)t;  ba  nod)  öiel  9?eufirrf)§ 

leben, 
Unb   fiunbeit   Schüler  no(^  ben    groffen  2)un§   ergeben. 
3Soiern  bein  flvoffer  Greift  nod)  auf  bic  (S'rbe  fiebt, 
2o  fiel)  Doli  9[)fitleib  an,  luie  milb  bie  Xummbeit  glü[)t, 
Sobalb  ein  Did)ter  fpridit,  wie  anbre  i^ölfer  fprac^en, 

13)  5)ie  mit  grei)mütl)i9teit  be^  iHeimeS  J^ci\c[  brachen, 
^nbeffen  ^ervfdjet  Sun§,  qI§  ibr  getreuer   £ol)n. 
SBaÄ  nur  9)cetapl)er  beif5t,  unb  anbre  i^tUfer  fd)on 
our  ^^rofa  fid)  gcmad)t,  ba§  ift  i()m  übertrieben, 
Unb  lüer    uid)t    fd)reibt    mie    er,    bat    2d)iüärmern    gleid) 

gefd)rieben. 

135  5lllein  fein  lOob  ift  ed)impf,  fein  ^^abel  nur  ift  Sob. 
X>tx  mar  be§  2orbeer§  mcrtl),  ben  .spageborn  er[)ob. 
(rin  fc^arfer  Sritifu§  mar  er  bei)  feinen  5el)lern, 
[14]  "^od)  nie  trieb   it)n   ein  'OJeib  ber   aubern  ';")iuf)m  5U 

fd)mälern: 
i]u  frü^  ftirbt  er  für  mid),  unb  für  fein  'Isaterlanb, 

140  2)a§  il)m   bie  Sorbeern   fd)ou   5U   fünftgen  '»Unreifen   banb. 

Du  meinft,  Jpammonia?  Xu  l)aft  and)  ^)ied)t  ^u  meinen! 
Die  5i-"eu"öfd)aft  mirb  mit  bir  ibr  .Sllagelieb  nereinen; 
(i-r  mar  bein  Sc^mucf,  il)r  ^J{ul)m.    (X-t)rumrbger  ;-)immer= 

mann, 
Unb  (iarpfer  unb  üon  Söar,  if)r  fal)t  in  t[)m  ben  '?Olann 
U5  !ivon  mabrer  beutfd)er  'Dreu:  Du,  SJhillcr,  mirft  e^o  fagcn, 
Unb  2ßilfen§,  baf^  mir  nod)  mel)r  al§  ben  Did)ter  flagen. 
;lum  letztenmal  fal)ft  bu,  0  (I'bert,  bcinen  ^•reunb. 
Unb  bu,  0  Wicfefe.     Die  il)r  fein  .s^erj  bemeint, 
3^r  ebten  Söenigen,   fagt,   (benn   tüer  tannt   il)n   bcfferV) 
'50  [15]    2o   grof3   ber   Did)ter  mar,   mar  nid)t  ber  9J?eufd) 

nod)  griiffcr? 
Unb  mar  fein  Umgang  fclbft  nid)t  feinem  l'icbe  gleid), 
(^rof5,  ebel,   fauft   unb   l)Dlb,   an   taufeub   ^;}lnmutl)   rcic^"? 


8  griebricf}  Söilfjelm  ;-{ad)nriä. 

330Ü  üon  ö)e(e^ri'amfcit,  üoU  iiiQ^rev  ©i)'ien)d)often, 
Sal)    aiicli    ber   .Vtffmann    iiid)ts'    lum    2d)ulfto(;>,    an    i^m 

Sein  Umgang  lunr  bennod)  ein  ftetcr  llntoirid)t,  i66 

Unb  roaC'  er  Indjcnb  jprnd),  innr  oft  ein   2inngebid)t. 
3t)V  ial)et  if)n  )o  oft  in  bcm  ge[)eimern  L'eben, 
3jlerbienften  ilivcn  9iang,  fein  l'ob  bev  ^ngcnb  geben; 
^[)X  fal)t  i()n   immer  c\xo\],  nnb  frennbfdioftlid),  unb  frei): 
5)er   mal)ren  Si.^ei§f)eit  ^reunb,   nnb  ^cinb  ber  .'öeud)clet).  leo 
9Jiid)  bünft,  id)  l)i.ire  nod)  bie  cble  3l)Jcnid)euliebe, 
35ie    fanft,    tooU  äi?o(}ltl)nn    fpridit;    bie    jebcr  öproünuitl) 

triebe 
[16]  %nx  bid},  0  Jviid)^,')  erregt;  nnb  iiuc-  ber  T'ürftigfctt 
SOiit  brittidiem  (ibelmutl)  ncrfnnnten  äi'i|5  befrei)!. 


*)  ^err  ®  o  1 1 1  i  e  'o  g'  »  f*)  * .  !^ft  ff''  eininen  ^otiren 
^rebiflcr  in  3nct)fcn  ifi,  unb  fid)  unter  beiu  "DJanicn  be* 
5b  a  u  c  r  n  f  0  l)  n  e  ö  buid)  t>ctiil)icbuc  nliicflicftc  tWebicljtc  befannt 
Qcmadit  liat;  fam  ol)nc  Wflb  unb  (^iöuucv  nnrti  i.'cip^ifl,  |cine 
Ätubicn  bcifclbft  iovf,^u|clicn.  tir  fiel  allbn  einem  uniror  flrbftcn 
2)un|e  in  bie  .'ööube,  bev  butdi  feine  niarftld)rei)fri)d)e  Ulrt,  mit 
feinen  iH-vbienflen  um  ^'eutjdilnnb  \u  pnililen,  unb  burd)  bie 
tlcinen  nicbiiflen  lltitlel  iemnnben  .yi  feiner  i>arit}ei)  \\\  jiehen, 
iicnuii  be.ieid)net  ifl.  Tieier  liuinn,  ber  wol  eljer  nctiudjt  l)n"e, 
niil  einem  alten  ^Kocfe  iL'eute  sn  bcfiedjen,  für  üni  ,^u  fdireiben, 
bieier  Idiotin  umr  Hein  ne'nifl,  ■i'^err  Isndifen  mimaihlidi  eine 
foId)e  .Uleinififeit  ,^u  j^eben,  bie  man  fid)  fd)dmt  hier  nu*uibriiden, 
unb  bie  er  faum  bem  flenteinflen  'j^eiiltv  hatte  flehen  fönnen. 
3o  halb  er  inbeffen  eifuiir,  bafi  .V>err  fvtid)«  in  bie  i^elanntfdiaft 
mit  einigen  anberii  reditfd)affnen  ücuien  flefonnnen  ii'Qt,  bie  et 
nidit  ,\u  feiner  iMirtbel)  gehlen  Fonuie.  fo  luar  er  nod)  nieber= 
traditifler  unb  nahm  ."petr  ,>udn'en  bie  .Mleinifl'eil,  bie  er  ihm  bisher 
fleiieben.  ^lerr  Js'idj-?  nmrbc  iooleid)  uon  benenjeninen  mehr  al* 
fdmbloo  flehalten,  burd)  bie  er  um  biefeo  erniebtiflenbe  Vllmofen 
fletonimen  luar.  Xer  feel.  ^lerr  non  .{">  a  fl  e  b  o  r  u,  bem  biefe 
lyefd)id)tc  befannt  umrbe,  hvod)te  burd)  feine  ebelmüthifle  'iiox 
fprad)e,  bei  uielen  £lonbe#perfpnen,  iiamburflcrn,  einiflen  liuflel; 
löubern,  unb  befonber«  bei  bem  (^  o  l  l  e  fl  i  o  15  a  r  o  I  i  n  o  ,^u 
iBrounfdjiüciß  eine  io  onfehnlid)e  3umme  .^ufammen,  bof?  .^'^err 
Jynd)«  lünftifl  Dor  bem  "DJauflel  flefid)ert,  feinen  Siubien  onf  eine 
Qufianbifle  '?lrt  cblieflen  tonnte.  3iehe  4».  t»  o  n  i>  c  fl  c  b  o  r  n  S 
SJioralifd^e  Wcbid)ie  £.  t'T  om  Ü;nbe. 


l^ebidjt  au)  .'öagcborii^  Job.  9 

165  5hid)  l)ievinu  ''^^open  gleicf),  'ilalentc  511  erfteben, 
Unb  ftct§  juerft  fein  i'ob  bem  2i3ürbigcn  511  oieben. 
[17]  C  bit,   bic  ;-]icvbe  iüd)t   Imn  ,s>amtiurg   nur  ntlein, 
Xu  @to(5  Okrmanien§,  laü  bir  bie  Slrone  lueifin, 
5)ie  bir  juerft  gefrört,  unb  fief)  auf  beine  'ii^rüber, 

170  (Sin  irrenb  fcf)umd)e5  Sßolf  mit  (lofiem  'lOtitleib  nieber! 
(18]  ÜS?ie  ängftUrfi  fürchten  fie,  5U  ftarf,  ju  fü()n  ju  feiin, 
Unb  5ief)n  beiim  fleinften  2j>inb  bie  Segel  nnebcr  ein. 
Xa  anbre  fidi  5U  fritd  mit  SOHItonÄ  .Slräften  meffen,. 
3u  üiel  bei)  öngeln  finb,   unb  löicnfdien  brum  ttergeifen; 

i'ö  51  uf  lauter  2)pnner,  Sturm,  unb  Söirbelminben  gel^n, 
Unb  lauter  Scenen  nur  au§  anbern  ii>elten  je^n. 
Sei)  bu  ber  @eniu§  öou  beinern  initerlanbe. 
©ntflammc  jeben  Ö)eift,  bafj  er  nid)t  bir  jur  Sd)anbe 
Sie  9tcime  gan,^  nerid)mäf)t,  nod)  D()ne  9teim  nid)tÄ  i'd)reiLit; 

180  Xa  ber,  ber  glücflid)  benft,  in  be^bcn  Xid)ter  bleibt. 
53egeiftrc  ben  ©efang  ber  bid)teriid)en  ^ugenb; 
3f)r  ü'ieb  lei)  üpU  5?erftanb,  bcd)  reid)er  nod)  au  2ugenb. 
Unebler  9xeime  l'ob  nerflicgt,  une  e§  entftef)t, 
ßein  'Otiebertrdd)tiger,  fein  Xummfopf  Ijcifst  "^^oet. 

185  [19]  ©in  fü^ner  5lbler§flug  bringt  un«  nur  5U  hen  Sternen. 
Saß  l'ie  Dom  ©allier  unb  Hon  "i^en  33 ritten  lernen, 
Xie  ®Dtterfprad)e  fet)  be§  ^nibel^  Spradie  nie, 
Unb  nie  fet)  .^üt)nbeit  Sd)mu(ft,  nodi  'i|>rofa  '^socfie. 
Xein  53et)fpiel  bcffere,  ipa'3  9teutird)?  Sd)nar  ücrborben; 

190  So  finb  mir  bciuer  mertf);  fo  bift  bu  ntd)t  gcftorbcn, 
Unb  lebft  im  Tid)ter  nod^,   ber   burc^  bic^   cbter   brennt, 
W\(i)t  ^ollerä  SKufe    fd)mä^t,    nod)   Sichten    fc^märmen 

nennt." 

So  iprad)  bie  'ij^oefie;  unb  t>a^,  ma§  fie  gefprocf)en, 

S5?arb  ofterinal6  Don  i^r  mit  Seufzern  unterbrod)en. 

195  Sie  fd)iDieg,  unb  fie  Derfdjmanb,  mie  be?  Öjefolge^  ')>rad)t, 

Xen  Icid)ten  Sd)atten  gleid),  unmerf(id)  in  bic  9iad)t. 


[Kupfertitel] 


t)ie 


^oefie, 


unb 


(Sermanten. 

(£iii  (^cbtd)t. 


[Vignette:  v.  B.  del.] 
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1755. 


i  Vignette.] 


[3]  Süngft  faß  Germanien  am  I)o()eu  2)onauftrQnb' 
^n  töiüglidjem  'Tjomp';  ein  purpurnec-  ®ciimnb, 
9Hrf)t  me^r,  inie  fonft,  hai-  illeib  üon  luitber  ^f)iere  g'e^ten, 
gloB  an  bem  Ufer  ()iii,  unb  ri3tijete  bie  23el(en. 

5  Um  iijre  Stirn  bog  fic^  ein  frifcfier  Sorkerfranj; 
'^k  SSange  glü()te  fünft,  nnb  i()rer  ^^(ugen  ©lanj 
[4j  Srf)ien  ungemofint  bclel.it;  au§  allen  i[)ren  Bügen 
:örarf)  ein  glücffeelger  -iag  üom  reineften  3?ergnügen. 
5:er  SlJufen  f)oIbe§  (J()or,  mit  jebem  9^eij3  ge5iert, 

10  2)rang  fid)  um  fie  (jerum,  üon  ®ratien  gefü(}rt ; 
^nbem  um  fie  fdjüii  ()er  bie  2Biffenfd)aften  ftanben, 
'Sie  mit  ben  Ultufcn  nun  freunbfcf)aftlid)  fid)  üerbanben. 
©ermanien  fa()  fie,  unb  nabm  bie  ®ötterfd)aar 
Um  if)ren  2^1)ron  {)erum  nid)t  Lil)n'  (i:nt5iideu  nmf)r; 

15  Unb  Doli  bon  einem  ©lücf,  ba§  il)r  bi§()er  gefe()(et, 
Sprac^  fie,  fc»  rvk  vertraut  bie  Diufe  mir  erjefjlet: 
„t^reuubinnen,  mie  ent^üdt  mid)  meine§  9feid}eÄ  %{ox\ 
®eräd)t  für  fo  niel  2ct)mad),  Ijcb'  id)  mein  i^aupt  empor, 
5}a§  eure  Sorbeern  trägt,  mir  gröfsre  SiegcÄjeidjen, 

20  5U§  bie  im  2c^(ad)tfe(b  mir  bie  ftriege^gotter  reirf)en. 
[5]  Stein  Sieg  ^at  fo  üiel  ®(ücf  auf  biefe§  Üieid)  gebrad)t, 
'^ll§  biefer  ftide  Sieg  öon  eurer  füffen  5D?ad)t, 
Xüxd)  ben  bie  93arbarci)  au§  bem  il)r  eignen  'Oforben 
3ir)ar  Inngfam,  bod)  nunmebr  aud)  gnn,^  Perjaget  morben. 

25  3[)Jein  ^Jlblcr  bonnert  nod)  mit  ungcfd)uuid}tcr  .SUaft; 
Sc^on  lange  bringt  ber  9iuf  Pon  tiefer  9iMffenfd}aft, 
Unb  öon  (^eledrfomtcit,  fo  fel)r  ben  5^eutfd)en  eigen, 
Sn  it'öe§>  ferne  £anb.     Safjt  bie  2;rompete  fd)Uieigen, 


14  i^ricbrid)  'is^ilficlm  oadiaria. 

3)ie  oft  bei)  flcinevm  9iiil)m  vnvtl)ci)iicli  (vaiim  bläfU; 

Tic  Sal)rl)cit  rü()iuet  inics  bcv  i)iul)ni,  beii  man  xuk-'  läf5t,  30 

3ft  nicl)t  ucvacl)tcnÄiiicvtl);  fein  3>olt  l)iit  mc^r  cvfnnbcn, 

SDufiv  Steile  bariicftcUt,  mcbv  .s^inbvunn  übcviininben. 

'^JlUcin   obrileicf)  mein  'inUf  10  m(incl)c  Munü  cvbad)t, 

Cliflleicl)  cv  üciLniilu'  nnb  Ji-Uilfe  civofj  nc"'iirtit; 

[6]  So   nuif?t'  ci-   boct)   bcn    Spftt   bcv   flol^^cn  ''Juidibaru  35 

tviiijen, 
Ta  nocl)  3i}il^  nnb  (^icfclimort  in  jclimcven  ^effoln  Ingen. 
^iieJLinbev?  tvonitefl  bu,  entel)rtc  '4>PC)ic! 
^ie  ''Juicl)t  bcv  'i-^aiLnivco  bccivnli  nmnd)  c\xo\]  (^V'nie; 
3)ie  5^umml)cit  l)crrfri)tc  fiolj,  fann  nuv  a\i\  '■Jccbcnbinflc, 
Sfi?ar  QXO\\  in  Unüernnnft,  in  5)ieim=  nnb  äikntneflinfle.     «o 
Xod)  cnblidi  fömmt  bie  ;>'it,  ba  and)  bev  5^cntfdie  jeiflt, 
^ev  .\Simmcl,  ben  ev  trinft,  bai^  IL'anb,  bn^  il)n  flejeugt, 
8ci)  eben  \o  geidiidt,  mit  miiditiicn  ^snflnen.^en 
Ten   Tid)tev  .yi  evliohn,  ak-  nniicv  yuidUnun  (^hcnjcn. 
2o  mand)ev  (\xiW  Weift  hebt  fcnvifl  fid)  empor;  45 

ii>on  allen  Seiten  bringt  bcr  OMnrfnnmfd)  in  mein  Cljr; 
Ter  '^Hitriot  id)ant  anf,  nnb  ficl)t  onf  "Olbleic-idimingen 
Ter  bentid)en  Tid}ter  ^h'nlim  bie  on  bie  3tcrne  bringen." 

|7|  So  fprad)  Wcrmnnien.     (iin  ftiller  '^eifoll  flof? 
^Jlu5  jebcm  ".llug"  il)r  jn,  bo  fie  bie  l'ippen  fdilof}.  w 

olU  aber  brang  betrübt  bi»  ^u  bcr  (^\ottin  J^üffen 
Tie  bcntidu'  ''4>oe)ie.     ^shr  .S>ev,^  non  Wram  .scrriffeu, 
.\>ob  nngeftiim  bie  'iHnft;  tief  in  bem  "Jlngc  jaf? 

lKcland)olei)  nnb  .'oarm  nnb  llnmntl) Sie  bergofj, 

äiMe  jehr  bav  fvenbge  X.'ob  Oiermanicn*  fic  cl)rtc,  ^ 

Unb  lief;  bem  Sdmierj  ben  l'auf,  ben  fic  im  il^nfen  nährte. 
„C   Wbttinn,  ifieng  fie  an)  üer,;,eil},  menn   mid)  bn*  Hob, 
Totf  ju  partl)ei)i)d)  nur,  nnb  ,vi  friit)  nnd)  erhob, 
35?enn  niid)  bice  l'ob  nid)t  riihvt,  nnb  ftatt  bir  Tanf  ju 

fogen, 
^Jiur  Unmnth  unb  ii^crbruf;  uor  beinern  Ih^one  flogen.     •(> 
:\\vc\x  ift  bie  alte  'iJiadU  bcr  *^^avbarei)  entflobn; 
'Jüicin   emgcr  iiorbeer  grünt  um  mand}en  luürbgcn  Soh", 
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[8]  5!'er  o^ne  giiiÜeiißiiiiÜ,  unb  ^lieid)t()iim,  unb  5J(äceiie, 
2id}  511  ben  (Sternen  ()elit;  in  feine  I)o[)en  2öne 

c5  2^a§  !Opt)  ber  @ott()eit  mifct)t;  bie  ?[ltenirf)en  Q)rDßmut^  (el)vt, 
Xie  2^uiienb  pvebiget,  nnb  bnrd)  fein  Lieben  elu't: 
i]\vav  9lii()t  nod)  ntnndie  53rnft  uom  niaf)ren  3^id)teriener; 
9?od)  )d)ii(It  53ciieifterun[i  ciuä  ni(inc(icr  fül)ncn  £ct)er, 
Unb  fteüt  ber  'iltadiiiielt  einft  ein  tirtiffce   ^^'ucinie  bor, 

70  T^oB  nid)t  bein  gnnjeS  üsolf  ber  'S^nnimljeit  (Stlaüe  mar: 
■J^odi,  ©öttin,  meld)  ein  ©diiimrm  non  btd)teriK()en  ^f)orcn, 
Qm  leeren  53atl)0£i  florf,  im  Uni'inn  cianj  lierIol)ren, 
Sepien,  nur  bem  ^Mlb  in  feinen  ?el)lern  g(eid), 
2d)rei)n  il)r  profnifd)  i'ieb  fred)  burd)  bein  ganje?  9teid). 

75  Ji^aum   fängt  ein  .s>nl(er  an,   grofj,   ftcirf,   nnb  fc^mer  5U 

bid)ten, 
So  eilt  ber  ^i)OX  fein  Sieb  nad)  feinem  2dimung  ju  ridjten; 
[9]  ^^U)mt  nur  bie  5cf}lcr  und);  ift  nicbrig,  bunfel,  fd)mer, 
53pn  garten  SBcrten  tmll,  nnb  Lmn  (Gebauten  leer. 
Söfjt  un§  ein  muntrer  ©eift  be?  l'ejerS  Saut'  erflingen, 

80  2o   fängt   f;alli  Xeutfdjianb   an   ®efd)mäl3  unb  2anb   5U 

fingen; 
^ebmebe  ^^^reffe  fd)milU  tmn  ju  nict  Sieb  unb  2L'ein, 
Unb   für  be&  Jpeiben  ^^ui)m  nergifit  man  (If^rift  ju  fel)n. 
(Jrjefilt  ein  ©ellcrt   uui?,   unb  fe()u  mir  mit  i^ergnngen 
2)en  it)m  nur  eignen  Sc^erj  um  feine  Setjer  fliegen: 

85  2o  tänbelt  jeber  %i)ov,  fein  ^rief  unb  fein  ®ebid)t 
ß;rfd)eint,  bafj  nid)t  barinn  ein  falfd)er  Üküert  fprid)t. 
Unb  alle&  fd)allt  bie^  «^olf  gleid)  einem  C£-d)o  mieber. 
(Sin  ftlopflLuf  finget  faum  hai'  mürbigfte  ber  Sieber; 
Sinum   folgt  il}m  il^obmcr  nad),  unb  beult  mit  aUiltouS 

Sinn ; 

90  2ü  flellt  fiel)  neben  fie  ber  Sänger  9?imrob§  l)in. 
[lOj  3'i'«i"  gern  mollt  id)  bie  SSutl)  ber  9iadja()mung  iier= 

geben, 
5^enn  fie  mirb  immer  nod)  bc§  Urbilb^  ©ian,^  erljeben, 
So  fe^r  fie  e^  uerfefjlt.     Ter  fcl)Ied)tefte  Cfopift 
SJZußt'  erft  Jlkmunbrer  fe^n,  unb  jeigt  aud),  bafj  er^  ift: 

95  5^od),  Oöttinn,  baf3  man  i^t  nod)  met)r  al§  füljllo^  bleibet, 


16  gi'P^r'ct)  S5?ilhc[m  ^öf^onä. 

Si'enn  SUopftocf  flottlid)  niipt,  2ativcn  auf  il)u  fcl)reibet, 
Unb  33ot>mer^  iWuje   böt)nt,   unt>  SlMclanbe  i'icb  Der= 

fcf)niäl)t: 
Tie«  ift  Ci)er  m  a  11  icn,  ma^  mir  511  .sScrjcii  flcbt. 
5in  ^euijifl,  wo  Dov  bem  bcv  2ct)legcl  iL'ieb  flc)uiincn; 
Sß.H'»  iiocl)  ein  0>\elleit  niuit,   unb  liva  in  er«  .SSarr'  er- 100 

flungcn, 
5n  Seipjifl  thront  unb  l)errjd)t  ein  blinber  "JUiftarcl), 
Ter  l^Meime  'i'^itviot,  ber  "-^U-oia  '^Hitriarcti. 
'iHnflebeni-  jeidjuen  il)n  bct'  ftrengcn   3iitur?  2d)läcic, 
(ir  nditct  Striemen  nid)t,  unb  bleibt  iiuf  feinem  3Bcge; 
[11]  Unb  tabelt  allezeit,  fobalb  ein  grcffev  l'ieb  io5 

■i)Iid)t  an  bem  ^^oben  friedet,  unb  feiner  ;]ud)t  entfliegt. 
Sei)  Oiirf)ter  jinifrfjcn  mir,  unb  biefem  ftol,sen  3)ianne, 
Ten  id)  mit  eiugem  .paf?  au^  meinem  iHeid)  DerbanncI 
2eii  y)iid)ter  .vuifdien  mir,  unb  feiner  feilen  ^^inft, 
Unb  rädie  bid)  unb  midi,  unb  lugenb  unb  'i^ernnnft.       no 
5ft^3  niöglid),  baß  il)n  nod)  ber  rcut)d)c  löftcrn  lioren 
Unb  il)m  üergcben  tann,  menn  ülmi  2erapl)fd)en  til)inen 
TaÄ  c\vo]\ic  t'ieb  il)m  tönt,  ber  göttlidiftc  (V)efflnfl, 
Ter  nie  fo  grof?,  )o  rein  im  '?üterll)um  erflangV 
9x'ie  fonnt"  erV   .v>eibnifd)  fdioii  fang  nur  ber  fromme  .'öeibc,  11» 
Unb  gi^ttlid)  fingt  ber  Üljiift.     (x\n  (^V'ift  befeelte  bci)be, 
XHUem  Urnnia  erl)cbt  mit  ftärfrer  Mraft, 
'üü«  menn  l£olliopc  nur  leere  pöbeln  jc^offt. 
[12!  "üBeld)'  eine  .»öobeit  l)errfd)t  in  biefcn  Irpopäcn! 
Xic  Tluiine  folget  balb,  lyenn  mir  bie  ^'ciben  fel)cn,         1» 
Xie  nnfcr  veil  erfauft.     '£>ir  fiihlcn  unfern  SinTtb, 
^snbein  mir  febn,   mie    treu    ber  (ingcl   3d)ul,\    unc-   el)rt. 
!Jann  hebt  bo*  bcilge  L'icb,  ooU  üon  ber  reinften  ^ugenb, 
Te*  '^Uterö  frol)e  'iHuft,  unb  fcurt  bai^  .V>er,^  ber  ^sugenb. 
Cnu  emgcm  0Uan\e  ftralt  bie  fromme  "^Hicfic,  >« 

Unb  bie  ^Keligion  befebret  and)  burd)  fic. 
liev'  alle?  fublt  ber  nid)t,  ber  niemal*  fid)  erhoben 
\Hu§  liefen,  mo  er   fricd)t;   ber    nie  um*   anbcr*   loben, 
■Üni«  nnber*  fühlen  fann,  ale  feiner  3d)üler  ificb, 
Xa*?,  feinen  JKeimen  gleid),  bem  Staube  nie  cntflicljt.        is'^ 
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Hub  nicf)t  bie  2)nmmfieit  nur  ber  9kimer  lef)rt  er  fa)mQf}en; 
S^ic  fromme  'Diimmfieit  auc^  fiidjt  er  ju  t)interge(jen; 
|13]  9)tifcf)t  bie  ^HeUgion  in  feinen  3)id)terfrieg, 
Unb  gicbt  ben  .S"^ubcmann§  lautiandjjenb  .Siran;!)  unb  (Sieg. 

135  D  ©öttinn  ift  benn    bie§  ber  So^n    ber  gröfjten    ®aben, 
Tie  öiel  ^nfir^unberte  un*  norentfialten  l)aben; 
^üUt  barum  iHopftocfa  s>icb  mit  ^immet  unfre  5ßruft, 
Unb  fcf)ül^t  e§  barum  nur  ein  9f?orbif(i)er  Stuguft, 
JJaB  e§  ein  @ottfcf)eb  frf)mäf)?    5)arf  norf)  in  biefen  2:agen 

14U  ©r,  unb  ber  ^unfe  ©c^aar,  fold)'  einen  '5?tngriff  mögen '? 
Unb  ift  tein  '•^.Hitriot,  ber  il3t  ba§  @d)raeigen  bridjt, 
Unb  meine  9ied)te  f(^ül3t,  unb   für   bie  Stugenb  fprici^t?" 

■\?ier  fc^mieg  bie  ^oefie.    Unb  tiefer  .Kummer  Quitte 
3n  SSJoIfen  i^re  Stirn.     5Der  ®ram,  ber  fte  erfüllte, 

145  Turd)brang  ßkrmanien;  if)r  patriotfc^e§  53(ut 

Stieg  auf  ben  Söangcii  ouf,  unb  balb  fprad)  fie  boü  Tlnti): 
[14 1  „5)ie  .klagen  finb  gered)t,  o  y^eunbinn,  bie  id)  t)öre. 
5)Dd),  (S^öttinn,  glaub'  auc^  nod)  5U  meines  3>oIfe§  ©Ijre, 
Xa\i  nid)t  in  fleiner  3"^^  ^o<i)  jR:enner  übrig  finb, 

150  Xie  nie  ein  Sdiönaid)  reijt,  ein  Ö)ottfd)eb  nie  geminnt. 
^fjr  3di-"ii  beracf)tet  Icingft  ben  Sd)ü(er  unb  ben  Riteifter, 
Unb  bie  gefamte   Sdjaar  ber  niebern  Ueinen  (ikifter, 
Xie  einen  ^^errmann  lobt,   ber   non    ber  9{5mer  dJtad)t 
Wid)  5U  befrei)en  fud)t;  mid§  aber  in  ber  9?ad}t 

155  Unb  3)umml)eit  Sefftl  fd)Iägt,  unb  beinen  ^orn  öerbienet, 
Xaf?  um    fein   lecre§  .'pauiJt    entiiiciliter   l'orbcer   grünet. 
Xodj,  ©iittinn,  men  rü^rt  nod)  ber  fd)aale  beutfdje  §elb, 
Unb  feine  v^umpe  93cagb  im  blutgen  SiegeSfclbV 
üaf?  nod)  jeljn  91rouet§^)    ba§,  ma§   fie  nid)t  öerfteljen, 

160  Uub  noc^  5el)n  @ottfd)eb§  meljr  il)r  50?eifterftüff  erl)öl)en: 
115]  5^er  fluge  Xeutfd)e  ladjt  unb  fiel)t  mit  bitterm  .*pol)n 
^tuf  C^ottfc^eb»  '^H'alereij,  unb  feinen  mürbgcn  Sol)n; 
Sieljt,  mie  Doli  SBörtertanb,  fid)  ^inölf  ©efänge  bel)uen, 
Unb  bie  Semunberer  be§  ^^errmann^  alle  gäljnen 


')  Sie^e   bie  ©riefe  be§  3>o Itaire  cor  bein  öcrrmniin. 

Literatardenkmule  127.  2 


18  j^riebric^  ®il^efm  3fl<^aiiä. 

33(iff  auf,  unb  tröfte  bid)!    5>er  Sc()murf  bcr  'Diation,        les 

\\n\)  alle,  itield)e  Uiiiflft  bem  bcutfdjcn  £">clifon 

3ur  inafiren  ^i^^'^'e  ftc^n,  fie  alle  Juflcnbfrcunbc, 

Siiib  Ouittjd)cb§  Wcnontbeil  unb  iillc  .N>cvvmiinui:  {^einbc. 

CvntjürfitngC'lHiU  nciiif  idj  bic  iiicvtl)cu  'Jinmcii   l)cv: 

Gin  .'öallcv,  unb  mit   i^m  bcr,    \o    bcn    "-^-^lalcr    )d)n}er,  iro 

Unb  oft  gejüditigt  ^nt,  ein  53 ob m er,  bcffcn  ^'ci)cr 

3cbiiiebe§  .V>erl3  entflammt,  in  bcm  üom  2u(icnbfeucr 

9cur  nod)  ein  Jsunfc  fllntit;  unb  jener  flmffe  03cift, 

3^er  uny  mit  fid)  t)inauf  ,yi  bcin  Clunipuv  reiftt, 

[16)  50icin  illopftorf;  unb  mit  ibni  bcr,  fo  mit  (Sngel§=  175 

,Vinflcn 
5)ie  'l^riifung  ^Ibratjami'    an  33obmcri'  abruft   gcfungcn. 
!0?ein  (iramer,  mcldjcr  ilU  bie  Ijeilge  l'ante  nimmt, 
Unb  fie,  lunn  (*»\eiftc  noK,  nad)  Tnüib^i  .Vtarfe  ftimmt; 
^'en  fernen  iKinb  ent.yidt,  unb  mit  ben  neuen  Saiten 
Xie  Xcmpel  ftauncnb  mad)t  mm  Önntct'  .'öerrlid)fcitcn;       iso 
©in  (.Gärtner,   Stabencr,   ein  2d)lcgcl    unb   ein  U(j, 
Sllcift,    2ul?,cr,    (Mifefe,   OHeim,  Wei)er,  fteljn  v'"' 

2d)ui\ 
Ter  guten  3ad)c  ba;  ftol,v  (>U'lIcrt,  bid)  ,\u  nennen, 
2el)  id)  bid),  (iberten,  unb  Vefjingen  cntluennen, 
Wät  Oiammlcrn,  Wemmingen,  unb  \>ubcrtcn;  il)r  L'icb  iss 
.V>at  @ott)d)cb    nie  gerühmt;    bod)    jober  '?eutfd)e  glüljt 
liUin  reger  Tanfbarfeit,  unb  fiil)lt,  unb  preifjt  bie  2d)riftcn, 
Tic  bei)  bcr  1:1Jad)UHit  un^  ein  euigeC'  Tenfnml  ftiften. 
|17;  Unb  mo«  am  meiften  bid)  burd)  fie  nertbeibgen  tann, 

^sft  nid)t  bcr  unbge  Mopf, ift  bcr  red)tfd)affnc  ^Viann.  im 

2iel)  nun  bic  aubern  aud),  bie  (^^ottfdjcbi'  iiViffcn  tragen. 
Tic  iVamcn  mcrben  fd)on  unUMberfprcd)lid)  fagcn, 
Taf]    fie    i'erad)ten>3mert(),   bod)    gar    nidit    fnrd)tbar  finb, 
Unb  i>(ii\,  mcnn  fie  bid)  fd)mäbn,  bcin  ^)iul)m  mel)r  C^Han.^ 

gcminnt. 
liin  2d)iUQbc  fül)rct  fie,  bcr  2tol,^  üon  it)rcm  S>ccrc,      1« 
Ter  junge  Sdjönaid)  fprid)t  mit  feinem  iHittcrfpecrc 
^Inununft  unb  Tugenb  ^ol^w.    ^bm  folgt  bic  gan,^c  3d)aQr, 
Xic  Unfinn  je  geträumt,  unb  ')icimc  je  gcbal)r, 
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Q)ramniatifali)(^  rec(}t,  rein,  flieffenb,  unDernünftig; 
200  Unb  ®ottfd)eb  pveifet  fie;  iiiib  alle  fe()n  fiel)  tünftig 
■^IIS  2)eutjd}Ianb§  ßel)rer  an,  fobalb  at§  nur  ein  33(nt 
3n  feinem  9t  e  u  c  ft  e  n  if)r  ÜüBuft  beflecfct  i)cit. 
|18]  Gin    p(umpe§  *:|söbeIüL>lt.     6ie  jief^n  baljin    belaben 
iOiit  manchem  SS  ö  r  t  e  r  (ni  cf) ,  unb  mit  $8  o  b  m  c  r  i  a  b  e  n. 
205  vSl)!-"  unüerfdjämter  Spa^  mad)t  Sänftenträger  rott); 
S^r  2:abel  ift  'ijsa^qöil,  it)r  ginngebic^t  ift  ^ot^.-') 
j^ie   ^rillcr^    folgen    na<i);    unb    '^^antfe   f^inft  mit 

Ö  on  f  en; 
5)ie  S rüger»  unb  bie  ®rimm§;  bie  gcinbe  ber  (^ebanfen, 
5^ie    leeren  (Jafparfon»  —  —  unb  o!  irer   je^Iet  fie! 
210  5lHein  roer  fennt  aud)  nod)  (^efcf)macf  unb  ^oefie, 

4}er  nid)t  bie§  55olf  oerfc^mäl)t?  —  2a^  brum  ben  Summer 

faf)ren, 
€  ©öttinn,  ber  bid)  brürft !  9hir  erft  nad)  Pielen  :3iil)i^e" 
Si^orb  ^?JiiItDn§   äöertf)   beftimmt;   umfcnft  raft  Sauber 

n  u  n. 
Söill   roiber   klopft  od   nic^t   ber   beutfd)e  Sauber 

rul^n; 
215  1 19]  So  rof  er!    ^^n    öerfolgt  burc§  |oÜe  meine  Sanbe 
2)e§   ftrengen    2ati)r»    Spott,    unb    2auber§^)    ganje 

(Sd)anbe." 

•i  ^Bet  bas  9?eo[D9ticf)e  ?Sörtertnt^  mit  beu  33ei)Iagen,  unb 
bie  @cf)önatc^il^en  Sinngebidite  anfe^en  lüiH,  luirb  biefe 
feilen  nod)  bem  Söudjftabcn  lua^r  finben. 

*)  Sauber  ga6  uot  einiget  Qext  in  Gngellanb  öor,  'JJHIton 
f)Qbe  fein  nerlofirnes  'i^5Qtabieg^uetften§  am  anbern  ^oeten  auä- 
gejcfitieben ;  aber  nicf)t  lange  borauf  untrbe  er  feiner  '-J^etriegcrei) 


ob  e^  gleich  Sauber  ,^u  ber  3eit  fc^on  längft  lüieberrufen  f)atte. 
ßo  Diel  Müiit  man  fid)  nun  gegeben,  if)m  biefen  Souberi|rf)en 
\Jiieberrur  betannt  .yi  machen,  fo  loiU  er  borf)  burd)auö  nic^t^ 
boDon  luiffen,  fonbern  nimmt  mit  feinen  3d)ülern  nod)  immer 
feine  5ßormürfe  üon  biefen  iöcfd)ulbigungen  mieber  bai-  tierlol)rne 
^arabie§  f)er,  unb  ift  ber  beutf(^e  Sauber  nod)  nerac^ten^i 
luett^et,  al§  ber  englifd)e. 


20  5riebti(^  ©il^elm  Qaiiaxiä. 

<£l>  fprarf)  ©ermnnien.     Unb  neue  £^eitcrfeit 

Umflog  tk  '•^.^Dcfie.     '^Ijx  itummer  mar  jcrfneut; 

5[)i"  5tuge  lnd)te  SDJutt)  auf  i()rc  maleren  2öl)ne, 

Unb  2;ciitfd)Ianb  freute  fid).     lic  fci)crlid)e  Sccne  22» 

;^erfloV;  brauf  nad)  unb  nad),  \o  uiic  ein  2l)C[U,  am  Stranb, 

33i£i   öor   ber  5)iufe  iÖUd    fie    ganj  unb  gar  üerfc^ioanb. 


^nroi*  *  ;ti(m(rn,  Si^lttrnbfre. 


